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Amtlicher Teil.
Rr. 60?
‘ Aufruf

3ur Mithilfe bei der militärischen Vorbereitung der Jugend.
Die von den Herren Ministern der geistlichen und Unterrichts-

angelegenheiten , des Krieges und des Innern durch den Erlaß vom
■li 2s . ins Leben gerufene Bewegung zur militärischen
Vorbereitung der jungen Leute vom 1b. Lebensjahr ob während
des gegenwärtigen Krieges ist im Gange.
, Die bereits vor dem Kriege in Vereinen zusammengeschlossenen
imtqen Leute werden bald gesammelt sein, bisher solchen Vereinen
Ferngebliebene fangen an sich zu dem militärischen Vorbereitungs-

,vienjt freiwillig zu melden. Alle jugendlichen sind erfüllt von
freudiger Begeisterung.
„ Leider scheint es aber an vielen Orten noch an 'Männern zu
ichlen welche in der Lage und bereit sind, die Veranstaltungen
und Hebungen der Jugendlichen nach Maßgabe der bekanntgegebc-
nen  militärischen Richtlinien zu leiten und zu überwachen.
. frühere Offiziere, die geneigt sind, sich innerhalb des Bezirks
rf r Division zu diesen, Zwecke zur Verfügung zu stellen, darf
>cy bitten, sich ungesäumt bei Seiner Exzellenz dem Herrn General-
eutnant z. D. Schuch , Wiesbaden,  Biebricherstraße Nr . 23,

meiden zu wolle». Die etwaige 'Verwendung der i etreffenden
■urey .Offiziere bei einem Trtippenteii wird burd) deren Bereit-

wUttgteitserklärung zur Mithilfe bei der militärischen Vorberei¬
tung der Jugend nicht in Frage gestellt.

pudere Herren werden gebeten, ihre Bereitwilligkeit bei den
Vorsitzenden der Kreisausschüsse für Jugendpflege (aus dem Lande

Königlichen Landräten , ln Frankfurt a. TW.: bei dein Kgl.
Polizeipräsidenten, in Wiesbaden : bei der« Magistrat ) gefälligst zu
erkennen zu geben.

Wiesbaden , den 22. September 1914.
Der Regierungspräsident : Dr. von Meister,

beauftragt mit der Durchfühnmg der Maßregeln zur milttärifthen
.Aortercftung der Jugend während des .mobilen Zustandes iin

Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nr. 608
Liebesgaben an die im Feld« stehenden Truppen können vom

28. September ab in größeren, Umfange befördert werden und
zivor dunck) Vermittelung der imntodilen Etappenkainmandanturcn 2
in Frankfurt a. M .-S -üd und 3 in Dannstadt.

In der bekanntgebenen Art und Weise der Nachsendung von
Paketen an Angehörige des Feldheeres vom 18. Anneekorps durch
Vermittelung der Ersatztruppen tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird, daß Eßwaren , die leicht verderben, nicht zur
Auflieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist, ob solche Stucke
bei der Ankunft im Felde noch genießbar sein werdeit.

Frankfurt a. M ., den 23. September 1914.
J .-Nr . I . Mo. Slellvertr . Generalkommando 18. Anneekorps.

Rr>909
Aufruf!

Der 'Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer belgische
oder französische Brieftauben im Lande befinden. Diese Tauben
werden nicht nur aus Taubenschlägen, sondern in allen erdenk¬
lichen Schlnpswinkein, wie Kellent Schränken, Kommoden, Korben
sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt geholten. Hierdurch
ilt die Möglichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen
Depeschenverkehrs „ach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben
wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses Zieles ge-

",c  Kontrolle der Aufsichtsbeamten aber nicht, die Zivilbe-
erung mph mithelfen und wird hierdurch anfgefardert , sich an

„„„J 11 rlMdischcn Interesse liegenden Arbeit der Ueberwachnng
unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellv . Generalkommando 18. Anneekorps.
' B. S . d. G. K.

Der Chef des Stabes.
. 9b;.: de Graff,  Generalmajor.

Es haben nicht zu erscheine» die Leute, die bis zum 1. August
1914 das 43. Lebensjahr vollendet hatten.

Die Kontrollversammlungen finden statt:
Wiesbaden - Land.
2n Flörsheim a. Main.

(Platz am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch".)
am Monlag , den 28. September 1914, vorm. 11 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900
aus Flörsheim , Diedenbergen, Eddersheim, Weilbach und Wicker.

In hochheim a. Main.
(Platz am Schulhof)

am Dienstag , den 29. September 1914, vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900

aus Hochheim, Delkenheim, Mafsenheiin und Wallau.
In Medenbach.

(Bizmalweg Medenbach-Niedernhausen nächst der Station
Auringen -Medenbach)

am Mittwoch, den 30. September 1914. vorm. 10 Uhr:
Die Mannschaften aller Massen der Jahresklassen 1889—1900 j

aus Auringen , Breckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Me¬
denbach. Naurod , Nordenstadt , Wildsachsen.

In Biebrich a . Rhein.
(Auf dem Kasernenhof der früheren Unterosfizierschule)

am Donnerstag , den 1. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffe» der Jahresklassen 1889—1891

aus Biebrich a. Rh.
am Freitag , den 2. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1892—1894
aus Biebrich a. Rh.

cm Samstag , den 3. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklasfen 1898—1900

ans Biebrich a. Rh. und sämtliche Mannschaften aller Masse» der
Jahresklassen 1889—1900 aus Schierstem o. Rh.

Aufruf.
Alle Jünglißge von hier, vom 16.—20. Lebensjahre werden

mit Bezugnahme auf den Aufruf des Kgl. Herrn Landrats aufge¬
fordert, freiwillig ihren Beitritt zur militärischen Vorbildung
unserer Jungmannschaft zu erkläre».

Die Mitglieder der der Ortsgruppe für Jugendpflege ange¬
schlossenen Vereinigungen (Kothol. und evangel. Jünglingsverein,
Turngemeinde , Sportverein und Schwimmklub) wollen sich bei
iyren Vorsitzenden, alle übrigen bei Herrn Sladtverordnctert I . V.
Siegfried melden.

Die Uebungen werden Sonntags morgens stattfinden, sodaß
Niemand Störung in feinem Beruf erleidet.

In dieser ernsten Zeit - rwarten wir vollzählige Beteiligung
unserer Hochheimer Jugend.

Ortsausschuß für Jugendpflege. ;

Sammlung für das Rote kreuz.
Auf die öffentliche Bitte vom 22 v. Mts . gehen die Gaben

ür die Zwecke des Roten Kreuzes spärlich ein.
E« wird wiederholt, daß neben Geldspenden auch Naluralien

.ringend erwünscht sind. Hauptsächlich sind noch erforderlich von
Sekleidungsgegenständen Hemden, Unterjacken, Unterhosen, PGs-
värmer , Strümpse , Taschentücher, Halstücher, Leibbinden. Er-
rischungsmittel in Schokolade, Tee, Zucker, Tabak in allen Formen,
Zigaretten, Zigarren . ^ .

Wir bitten wiederholt um 'Anmeldung und Lieferung der
üebesgaben . die nur den im Felde stehenden Krieaern zukommen.
>ei dein Unterzeichneten Bürgermeister , der sie der Sammelstelle
n Wiesbaden weitergibt.

Jede Gabe, auch die kleinste ist willkommen.
Hock,heima. M., den 22. September 1914. A

In Dotzheim.
(Vorderer Schulhof an der Neugasse)

am Montag , den 5. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschastcn aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900

aus Dotzheim, Frauenstein und Georgenborn.
In Lrbenheim.

(Schulhof, Taunusstroßc 11)
am Dienstag , den 6. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklatzen 1889—1900
aus Erbenheim und Bierstadt.

In Sonnenberg.
(Platz am Rathaus)

am Mittwoch, den 7. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschasien aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900

aus Sonnenverg und Rambach.
Aus dem Deckel eines jeden Militörpajjes ist die Jahresklasse

des Inhabers angegeben.
Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:

1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen
nicht mehr . Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung
gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
Kontrollversanlmluiig ist verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst seinem Be-
zirksfeidwebei einzureichen.

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden grund¬
sätzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, macht sich strafbar.
5. Militärpapiere (Paß und Führungszeugnis ) sind mitzubrin-

gen, soweit noch vorhanden . Aussertigungen von Duplikaten
finden vor der Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschaslen werden nach der kontrollversammlung
entlassen. Zur späteren Einstellung ergehen besondere Beor¬
derungen.

Papier und Gold.
Wahrend sich die in den erstci, Mobilninchungstagen hier und

• da ausgetretene Scheu vor deni Papiergelde sehr bald und allgemein
gegeben hat, werden immer noch große Bestünde an Gold in pri¬
vaten .Händen zurückgehnlten.

Von einer fachmännischen Seite wurde der auf solche Weise
> der Reichsbaiik vorentbaltens Goldschatz vor einiger Zeit auf 1500

Millionen berechnet. Nimmt man auch an, daß seit jeitcr Berech¬
nung schon einiges Gold in den Verkehr zurückgeflossenist, und
daß der eine oder andere Privat - uiid Geschäftsmann inzwischen
zur besseren patriotischen Einsicht gekommen ist, so steht doch fest,
daß nach große Mengen von Gold verborgen gehalten werden.
Hier und da haben sich private Kreise bemüht, zurückgehaltenes
Gold einzusammeln, um es der Reichsbank zu übergeben. Die
Tatsache, daß in fleine» Ortschaften Beträge von 3—4000 Mark
znsannnengebracht werden konnten, läßt daraus schließen, welchen
Umfang die Unsitte, sich einen Goldschatz für die Kriegszeit anzu¬
legen, angenommen hat . Der in einzelnen Fällen so wohl gelun¬
gene Versuch, das vorhandene Gold durch Vertrauenspersonen eln-
znsammeln und behufs Umwechselungin Banknoten nn die Reichs¬
bank obziiführen, sollte allgemeinste Nachahmung finden. Geht mit
solchen Bemühungen eine zweckmäßige erneute Aufklärung Hand
in Hand über den Geldwert unserer Banknoten und über den
Mangel an patriotischer Gesinnung, der im Einbehalten des dev,
Reiche notwendigen Goldes liegt, so kann es am Erfolge nicht
fehlen.

Die Verstärkung des Goldbestandes der Reichsbaiik ist für die
Zeit des Krieges nicht nur von außerordentlicher wirtschaftlicher,
sondern auch von hervorragender politischer Bedeutung.

Wird zur Kenntnis der Einwohner gebracht mit der Bitte , die
in ihreni Besitz befindlichen Goldmünzen bei der Stadtkasse gegen
Papiergeld umzutauschen.

Hochheim a. M ., den 19. September 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r. i

Aufruf
zur

kontrollversammlung des gedienten Landsturms lm Landwehr¬
bezirk Wiesbaden.

■ Es haben zu erscheinen alle Unterossiziere und Mannschaslen
des a u s g e b i l d e l e n L a n d ft u r m s aller Waffengattungen
(d. h. alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahr aufwärts ), auch
wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank wie-

Wicsbadon, den 21. September 1914.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die Polizeiverwalt,ingen und die Ortspali, .eibehörden des
Kreises ersuche ich, vorstehenden Aufruf sosort ortsüblich bekannt
zu geben.

Wiesbaden , den 22. September 1914.
Der Königliche Landrat.
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Bekanntmachung.
Die Erd - und Maurerarbeiten zur Friedhosscinsriedigung und

Instandhaliung der alten Friedhofsmauer sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf

Mittwoch, den 30. September l. 2., vormittags 11 Uhr
i» das Rathaus Zimmer Rr . 1 anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift versehen rechtzeitig einzureichen.

Die allgemeinen Bedingungen , sowie vargeschriebene Ange¬
botsformulare können daselbst Zimmer Nr . 1 während der Bni-
niittagsdienststnnden gegen Erstattung der Schreibgcbühreit sti
Empfang genoinmen werden.

Hochheim a. M ., den 22. September 1914.
Der Magistrat . A r z b ä chc r. l

Bekanntmachung.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom Ist. Septbr.

1914 >mrd nachstehende Bekanntmachuna erlassen:
„$)•« ans dein Rstein zu Be<g fahrenden Schlevpzüge

können bis auf weite >esdie Krieusbrncken b<n Gernsheim.
Nacken beim und Huden bei »i mit 5 Anhängern durch¬
fahren : für die Talfab ' t wird nur ein Anhänger gestattet ."

Mainz. ,25. Se ptember 1914.
55 . Mobil .«Tag.

König!. Gouvernement der Festung:
von Bülkina

Gene,gl der Ufliflerfe.



Nr. 6U
Bcfc. : Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Giysheinr.
Nachdem in Ginsheim die Maul - und Klauenseuche ausge-

brochen ist, ordnen wir hiermit auf Grund von §§ 161 der Aus-
führungsoorschriften des Bundesrats zum Reichsviehseuchengesetz
die folgenden Maßnahmen an.

I . Die gesamte Gemarkung Ginsheim wird zum S p e r r b e -
z i r k erklärt.

II . Für den ganzen  Bereich des Sperrbezirks werden fol¬
gende Maßnahmen angeordnet:

1. An den Haupteingängen des Sperrbezirks sind Tafeln mir
der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Maul - und Klauenseuche-
Sperrbezirk . Einfuhr und Durchtreiben von Klauenvieh , sowie
Durchfahren mit Wiederkäuergespannen verboten" leicht sichtbar
anzubringen.

2. Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung ist das
Führen an der Leine und bei Ziehhunden die feste Anschirrung
gleich zu achten. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Beglei¬
tung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd ohne Leine
kann gestattet werden.

3. Schlächtern, Viehkastriereren, sowie Händlern und anderen
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Per¬
sonen, die ein Gewerbe rm llmherziehen ausüben , ist das Betreten
aller Ställe und sonstiger Standarte von Klauenvieh im Sperrbe¬
zirke, desgleichen der Eintritt in die Seuchengehöste verboten . In
besonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Aus¬
nahmen zulassen.

4. Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerätschaften
und Gegenstände aller Art , die mit solchem Vieh in Berührung
gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur mit unserer Er¬
laubnis unter den von uns anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln aus-
gesührt werden.

5. Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk , sowie das
Durchtreiben von solchem Bieh durch den Bezirk ist verbaten . Dem
Durchlreiben von Klauenoieh steht das Durchfahren mit Wieder-
küuergespannen gleich. Die Einfuhr von Klauenvieh zur sofortigen
Schlachtung, im Falle eines besonderen wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses auch zu Nutz- und Zuchtzwecken, kann von uns gestattet
werden.

6. Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf der Eisenbahn
oder zu Schiff im Sperrbezirk ist verboten. Ausnahmen hiervon
können von uns zugelassen werden . Die Vorstände der betr.
Stationen sind zu benachrichtigen.

II . Für alle verseuchten Gehöfte werden folgende
Maßnahmen angeordnet :

1. lieber alle verseuchten Ställe wird die Sperre verhängt.
Die abgesperrten Tiere dürfen aus dem Stalle nur mit polizei¬
licher Erlaubnis zur°sofortigen Schlachtung entfernt werden unter
Beobachtung der von dem Großh . Kreisveterinärarzt oder an
seiner Stelle von dem prakt . Tierarzt Dr . Difsinö in Rüsselsheim
über den Transport und den Ort der Schlachtung angeordneten
Maßregeln.

2. Die auf dem Gehöft befindlichen Pferde dürsen außerhalb
des gesperrten Gehöfts verwendet werden, edoch nur unter der aus¬
drücklichen Bedingung , daß ihre Hufe vor dem Verlassen des Ge¬
höftes desinfiziert werden.

3. Das Geflügel ist so zu verwahren , daß es das Gehöft nicht
verlassen kann.

4. Fremdes Klauenoieh muß von dem Gehöft ferngehalten
werden.

5. Milch darf aus dem Gehöfte nur weggegeben werden, nach¬
dem sie vorher abgekocht worden ist.

6. Dünger und Jauche dürfen aus den verseuchten Gehöften
und Ställen nur abgefahren werden, nachdem sie vorher gehörig
mit Kalk desinfiziert worden sind.

7. Futter und Spreuvorräte dürfen aus dem Gehöfte nur
mit polizeilicher Erlaubnis und nur im Einverständnis mit dem
Großh . Kreisveterinärarzt bezw. Dr . Diffino entfernt werden.

8. Wagen und sonstige Fahrzeuge dürfen aus dem Gehöste nur
entfernt werden, nachdem sie durch Fahren über eine entsprechende
lange Kalkschicht desinfiziert worden sind.

9. Die Stallgänge der verseuchten Ställe , die Plätze vor den
Türen dieser Ställe und vor den Eingängen des  Gehöfts,
sowie die etwaigen Abläufe aus der Dungstätte oder dem Jauche¬
behälter sindt äglich mit einer entsprechenden breiten und etwa
1 Zentimeter hohen Kalkschicht zu versehen.

II). Die gesperrten Ställe dürfen abgesehen von Notfällen ohne
polizeiliche Genehmigung nur von dem Besitzer oder seinem Ver¬
treter oder den mit Beaufsichtigung und Wartung der Tier betrau¬
ten Personen betreten werden. Personen , die in abgesperrten
Ställen verkehrt habe», dürfen erst nach erfolgter Desinfektion das
Seuchengehöft verlassen; insbesondere haben sie ihr« Schuhe in dem
ausgestreuten Kalk zu desinfizieren.

^11 . Zur Wartung des Klauenviehs im Seuchengehöfte dür¬
sen Personen nicht verwendet werden, dir mit fremden Klauenoieh
in Berührung kommen.

III . Für die nicht verseuchten Gehöfte werden folgende An¬
ordnungen getroffen:

1. Sämtliches Klauenvieh der nicht verseuchten Gehöfte ist in
den Ställen abzusondern und dars aus den Gehöften in der Regel
nicht herausgcbracht werden.

2. Zum Schlachten darf Klauenvieh nicht außerhalb des Sperr¬
bezirks verbracht werden.

3. Für landwirischaftl'iche Zwecke darf Klauenvieh aus nicht
verseuchten Gehöften mit besonderer Erlaubnis der Ortspolizeibc-
Hörde benutzt werden.

4. Die Absonderung der Tiere in nicht verseuchten Ställen
wird solange ausrecht erhalten , bis aus allen Seuchengehöftcn ent¬
weder sämtliches Klauenvieh beseitigt oder die Seuche abgeheilt
und in allen Fällen die vorschriftmäßige Desinfektion erwirkt wor¬
den ist.

IV . Von der Bildung eines Beobachtungsgebietes
wird vorerst abgesehen.

V . Für den ganzen Kreis Groß -Gerau wird bis auf weiteres
die Abhaltung von Klauenviehmärkten (insbesondere Fertelmärkte)
untersagt.

VI . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe bis zu
300» Mark bestraft.

Graß -Gerau , den 15. September,1914.
Großh . Kreisamt Groß -Gerau.

Dr . Wallau.
p- Veröffentlicht.

Wiesbaden , deü 23. September 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . v o n H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Von , westl . Kriegsschauplatz.
W. B.  Großes  h a u p f q u a 1 1i et, 25. Sept .,

abends. (Amtlich.)
Der Fortgang der Operationen hat auf unserem

äußersten rechten Flügel zu neuen Kämpfen geführt,

in denen eine Entscheidung bisher nicht gefallen ist. In
der Mitte der Schlachtfront ist heule, von einzelnen
Vorstößen beider Parteien abgesehen, nichts geschehen.
Als erstes der S p e r r f o r 1s f ü d ö fl l i ch v o n V e t -
dun ist heute E a m p - d e s- R o m a i n s bei St . Mi-
hiel gefallen.  Das bayrische Regiment „von der
Tann" hat auf dem Fort die deutsche Fahne gehißt, und
unsere Truppen haben dort die Maas überschritten.

Im Aebrigen weder im Westen noch im Osten ir¬
gendwelche Veränderungen.

W. B. G r o ß e s Hauptquartier,  26 . Sept.
Der Feind hat- unter Ausnützung seiner Eisen¬

bahnen einen weit ausholenden Vorstoß gegen die äu¬
ßerste rechte Flanke des deutschen Heeres eingeleitet.
Eine hierbei auf Bapaume vorgehende französische Di¬
vision ist von schwächeren deutschen Kräften zurückge¬
worfen worden. Auch sonst ist der Vorstoß zum Stehen
gebracht.

In der Milte der Schlachtfront ging unser Angriff
an einzelnen Stellen vorwärts.

Die angegriffenen Sperrforts südlich Verdun haben
ihr Feuer eingestellt. Unsere Artillerie steht nunmehr
im Kampfe mit Kräften, die der Feind auf dem west¬
lichen Maasufer in Stellung brachte.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist die Lage
unverändert.

W. B . Großes Hauptquartier, 27.  Sep¬
tember. (Amtlich.) Die Lage auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen blieb heute unverändert.

B e r l i «, 27. Sept . Der Rückblick auf die Lage im Westen
kan», wie die „Kreuzzeitung" schreibt, für die vergangene Woche
wesentliche Fortschritte verzeichnen. Jeder Tag hat unsere Stel-
lung mehr und mehr verbessert, selbst von gegnerischer Seite , na¬
mentlich van England , ist dies anerkannt worden, und zwar hat
man dabei sowohl auf die Stärke unserer Verschanzungen wie
auch auf das überlegene Feuer der deutschen Artillerie hingewie¬
sen. Es wird der 'Welt nunmehr klar geworden sein, daß bei der
vielbesprochenen und von ängstlichen Gemütern beklagten Zurück¬
nahme unseres rechten Flügels es sich um wohlbegründete und er¬
folgreiche strategische Bemühungen gehandelt habe, die lediglich
das Ziel im Auge hatten , eine starke Stellung gegenüber Durch¬
bruchsversuchen und Umsassungsmanövern auszuwählen . — Zu der
neuesten Meldung vom Kriegsschauplatz aus dem Hauptquartier
heißt es in dem „Lok.-Anz.": Die hartnäckigen, fast verzweifelten
Versuche der Franzosen , unseren rechten Flügel noch in letzter
Stunde zu werfen, scheiterten trotz der weiteren Umgehung in der
Richtung Vapaume an dem Widerstand schwächerer Truppen . Da¬
raus tonnte man den Schluß ziehen, daß es der französischen Füh¬
rung ernster mit diesem Vorstoß" war , als den französischen Trup¬
pen, die vielleicht die Nutzlosigkeit ihrer ständigen Angriffe An¬
sehen. Im Zentrum sind unsererseits Fortschritte zu verzeichnen.
Die wichtigste Meldung ist jedoch die, daß die südlich der genom¬
menen Sperrsorts angegriffenen Forts ihr Feuer einstcllten. Da¬
mit ist die für uns so wünschenswerte weitere Lücke in dem Sperr¬
fortgürtel gegeben und wir befinden uns bereits in einem Ar¬
tilleriekampf mit den auf der westlichen Maas uns entgegengestell¬
ten Truppen . Die Tatsache, daß dort gekämpft wird, genügt voll¬
ständig, um uns und wahrscheinlich auch die Franzosen davon zu
überzeugen, daß ihre Stellung auf dem rechten Flügel mit jedem
Augenblick unhaltbarer wird. Wir können in der Tat die Hoff¬
nung haben, daß die Stunde des Abzuges der großen französischen
Armee nicht mehr ferne ist. Der Abzug wird ew blutiger werden.

Berlin,  28 . Sept . Das Schließen des eisernen Ringes um
Verdun wird von verschiedenenBlättern besprachen. Im „Berliner
„Lokalr.nzeiger" läßt sich ein alter preußischer Offizier wie folgt
vernehmen. Unsere vorzügliche Artillerie wird allerdings in der
vernachlässigte» schweren Artillerie der Franzosen mit ihren 120
,und 150 Millimeter -Kanonen keinen ebenbürtigen Gegner finden,
und die veraltete 180 Millimeter -Kanone wird den Verteidigern
auch wenig nützen. Was die Mörser anbetrisft , so hat der größte
französischeMörser kein größeres Kaliber als 27 Zentimeter . So
wird Verdun feinen Todeskamps mit wenig Aussicht auf Erfolg be¬
ginnen . Daß es sich aber tapfer verteidigen wird, steht außer
Frage , denn die Franzosen haben sich bisher im allgemeinen vor¬
züglich geschlagen. Weil es sich aber tapfer verteidigen wird,
möchten wir raten , nicht unverständig früh ein Resultat unserer
42 Zentimeter -Mörser zu verlangen . Sollte dieses bald kommen,
so wollen wir es gewiß mit Dank nnnehmen, aber wir wollen
andererseits nicht vergessen, daß unsere Feldgrauen an dieser Stelle
der Maas ein ganz besonders schweres Stück Arbeit zu bewältigen
haben. — Ans gleicher Erwägung heraus sagt die „Kreuzzeittmn":
Unsere brave» Truppen haben ein unendlich hartes Werk zu voll¬
bringen , aber wir fühlen die Gewißheit in' uns , daß es ihnen ae-
linge» wird, und fchaticn frohgemut der Zukunft entgegen. Die
Tage ernsten, stillen und geduldigen Wartens , die uns jetzt aufer¬
legt sind, werden uns Daheimgebliebenen dereinst nicht weniger
teuer und unvergeßlich sein, wie unseren Brüdern im Westen ihre
vom Donner der Geschütze inndröhnten großerr Erlebnisse in Fein¬
desland. Je schwerer der Kampf ist, in desto herrlicherem Glanz
wird einst der Ruhm des Sieges leuchten. Wir warten mit Ge¬
duld, und es wird dereinst nicht das geringste Ruhmesblatt in der
Geschichte unseres Volkes fei», daß es zu warten wußte. Uns er¬
füllt ein selfensestes Vertrauen in unser Heer und seine Führer
und eine unerschütterlicheZuversicht aus den Erfolg unserer Waffen.

Das Fort Camp des Romains.
In die Reihe der Sperrsorts an der Maas zwischen Verdun

und Tcul ist die erste Lücke gebrochen worden . Das Fort Camp
des Romains hat sich vor der Gewalt unserer Velagerungsartillcric
nicht halten können und sich ergeben. Den Bayern fiel die Ehre
zu, die deutsche Fahne auf dem eroberten Werk auszuziehen, und
inr besonder» ist Jbic Ehre einem Regiment zuteil geworden, das
den stolzen Namen des Generals von der Tann trägt , des sieg¬
reichen Korpskommandeurs von Wörth , Sedan unb der Loire . An
glorreiche Erinnerungen knüpft also die neue Waffentat an . Eamp
des Romains ist auf der wtelle eines alten Rümerlagers errichtet
und krönt einen zu 375 Meter aufsteigenden Rücken, um den die
Maas eine Schleife schlingt. Zu Füßen liegt unmittelbar nördlich
die Stadt Mihiel mit rund 10 000 Einwohnern . Hier sowohl wie
bei dem am Wesienüe der Schlinge gelegenen Dorf Bislee führen
Brücken über die Maas , die van unseren Truppen zum Ueber-
schreiten des Flusses benutzt worden sind. Von den angegriffenen
Forts ist Camp des Roinains das zweitsüdlichste, nur Liouville
liegt noch weiter nach Süden . Nördlich schließt sich als einziges
auf dein linken Maasufer das Fort Les Paroches an , dann un-
mittelbar südöstlich von dem Bcfestigungsgürtel von Verdun die
Forts Genicourt und Troyon . Die Möglichkeit des Uferwechsels.
gibt unfern Truppen den Weg zur Bedrohuirg der rechten Flanke
der seindllchen Hauptarmee.

Hus Frankreich.
Clemenceau gegen d i e französische Regie-

l r i! u g. Clemenceau greift die Regierung neuerdings wieder hei¬

lig an . Er erklärt, die Regierung sei schuld an der allgemeinen
Verwirrung der Stadtverwaltung . Alle Verbindungen seien un¬
regelmäßig und der Handel sei völlig ins Stocken geraten . Die
Abwesenheit der Regierung von Paris habe veranlaßt , daß sie
ohne jede Autorität sei. Auch gegen die ungenügende Pflege der
verwundeten Soldaten führt Clemenceau einen heftigen Kampf.

Mißachtung d e.r weißen Flagge.  Unter gröblicher
Mißachtung der weihen Flagge haben die Franzosen drei deutsche
Parlamentäre , die sich im Automobil einer Stadt näherten , um sie
zur Uebergabe aufznfordern , gefangen genommen. Es handelt sich
um drei in Berlin wohlbekannte Persönlichkeiten, nämlich den
Major v. Arnim von einem Regiment der Garde -Kavallerie , de»
Rittmeister Werner v. Kummer, den Adjutanten eines General¬
kommandos, und das bekannte Mitglied des königlichen Schauspiel¬
hauses Carl Clewing, der die beiden Offiziere als Meldereiter be¬
gleitete. Es heißt, die drei Gefangenen wären noch obendrein ge¬
zwungen worden, zu Fuß nach Paris zu marschieren. Zuverlässige
Nachricht über ihr Schicksal ist trotz aller Bemühungen bisher
nicht zu erhalten gewesen. (F . Z.)

Frankreichs Heeresauffrischung.
Der „Bossischen Zeitung " wird aus Bordeaux gemeldet: Da

der gesamte Jahrgang 1914 bereits unter Waffen steht, hat die Re¬
gierung beschlossen, unverzüglich die 19jährigen Rekruten des Jahr¬
gangs 1915 einzuberusen. An alle Präfekten , Unterpräsekten, Bür¬
germeister und Ortsvorsteher ist der Befehl erganaen , die Listen
bis zum 27. September fertigzustellen. Die Aushebung soll als¬
dann in den ersten Tagen des Oktobers vor sich gehen, so daß die
Einkleidnng des Jahrgangs 1915 noch im Laufe des Oktobers er¬
folgen kann.

Reims.
London. (Nichtamtlich .) Die „Times " schreiben ans

Reims , es scheine gar kein Grund für die Befürchtung vorhanden
zu sein, daß die Kathedrale nicht wieder hergestellt werden könne.

Die schwere Artillerie des deutschen Feldheeres.
lieber die schwere Artillerie beim deutsche» Feldheere meldet

die „Kölnische Polkszeitung " : Der jetzige Krieg hat mit den 42-
Zentimeier -Mörser ein Geschütz in den Vordergrund treten lassen,
dessen Vorhandensein nicht nur der breiten Oeffentlichkeit, sondern
sogar allen Angehörigen des deutschen Heeres, sofern sie nicht un¬
mittelbar mit seiner Erprobung und Beschaffung betraut waren,
eine völlige Ueberraschung bereitete. Hiebei muß dem zur Zeit
verbreiteten Irrtum entgegengetreten werden, daß diese Mörser
erst zu Beginn des Feldzuges von Krupp beschafft seien und von
Kruppschen Ingenieuren bedient würden . Dem ist nicht so. Es
handelt sich um ein längst in der Armee eingesührtes Geschütz der
Fußartillerie , das auch von dieser bedient wird . Wer jetzt ein so
vollendetes Erzeugnis der Technik, wie unsere 42-Zentimeter-
Mörser gesehen Hai, wird ohne weiteres verstehen, daß es jahre¬
langer Vorarbeiten und eingehender Versuche der Artillerie -Prü¬
fungskommission in Verbindung mit der Firma Krupp bedurfte,
um ein Geschütz zu schassen, das in der Stunde der Gefahr so ge¬
waltige Leistungen zeitigen konnte. Verdienst unserer Fußartillerie
aber ist es, das schwere Gerät dank ihrer hochentwickeltenAusbil¬
dung und trotz der durch die Geheimhaltung beschränkten Uebung.
bei schwierigen Geländeverhältnissen so sachgemäß in Stellung zu
bringen , zu bewegen und zu verwenden , wie der Erfolg gezeigt hat.

Aber nicht nur dieses schwerste Kaliber bei Festungsangrifsen
zu bedienen, ist unsere Fußartillerie berufen, in der Hauptsache
findet sie Verwendung für schweren Artilleriedienst bei dem Feld¬
heer. Nach den Berichten von Freund und Feind soll die Wirkung
der IS-Zentimetcr -Granaic furchtbar sein. Mit einem Schuß wur¬
den zum Beispiel über hundert Mann getötet. Die Leichen sind
durch den gewaltigen Druck so herumgeschleudert, daß einzelne in
entfernteren Bäumen hingen. Durch die Wirkung der Stichflamme
waren die Leichen zum Teil völlig verkohlt.

W. B . W i e n, 27. Sept . (Nichtamtlich.) In einem „U 9
und Mörser 42" betitelten Artikel schreibt die „Wiener Allgemeine
Zeitung ": Diese paar Buchstaben sind ein Symbol deutscher-Tüch¬
tigkeit, deutschen Mutes und deutscher Wissenschaft. Ein großes
Ereignis , dessen Sinn und Gehalt heute der Klang dieser Buch¬
staben umschließt, hat gelehrt, daß in den langen Jahrzehnten tie¬
fen Friedens die militärische Energie Deutschlands, die so oft ver¬
spottete und mißverstandene , niemals in die Schlaffheit des Ueber-
inutes und der Sorglosigkeit sank, daß sie wach, sprungbereit und
entwicklungsreich blieb in jeder Minute , und es hat zweitens be¬
wiesen, daß des umstürzenden kriegerischen Erfolges Basis heute
neben Courage , Strategie und Ausdauer wissenschaftlicheGenia¬
lität ist. Fleiß und Intuition des Maschinenbauers , Deutschlands
industrielle Emsigkeit triumphiert heute, Deutschlands Arbeitskraft
und Crfindertrotz heben Reich und Volk auf ihren Schultern hoch,
einer glorreichen Zukunft entgegen.

Die allgemeine Wehrpflicht für England.
Haag,  28 . September . Lloyd George kündigt die allgemeine

Wehrpflicht für England an . Es koste schwere Opfer, sagte er in
einer seiner letzten Agitationsreden , eine große Flotte zu erhalten;
aber wir müssen auch ein starkes Heer besitzen. Wie auch der
Krieg zu Ende gehen möge, wir müssen diese Aufgabe durch¬
führen.

Aus Belgien.
B r ii ( f e l. Der Bürgermeister Max von Brüssel ist, wie erst

jetzt bekannt wird, von den deutschen Behörden wegen herausfor¬
dernden Verhaltens verhaftet , aber nachdem er sich entschuldigt,
wieder freigelassen worden.

Zeppelin-Fahrlen im Feindesland.
Antwerpen.  Ein Zeppelinlustschiff wurde in der Nacht

vom Dienstag zum Mittwoch langst der ersten Bcrteidigungslinie
der bssestigten Stellungen vor Antwerpen in der Richtung Moll—
Lieve signalisiert. Wegen der starken Scheinwerfer ist das Luft¬
schiff umgekehrt.

W. B . Landau,  25 . September . (Nichtamtlich.) Nach einer
gestrigen Reutermeldung aus Ostende hat ein Zeppelinlustschiff die
Stadt nin 11 Uhr abends überflogen und drei Boniben abgeworfen,
die wenig Schaden angerichtct, und Niemanden getötet haben. Das
Luilichiss kam von Thielt über Thorhout und keyrte in der Richttine!
Thielt zurück. Die erste Bombe fiel in den Bois de Boulogne , die
zweite auf den Fischmarkt, die dritte in ein Bassin.

Deutschlands „Friedensbedürfnis".
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " bringt folgende Ber¬

liner Meldung : Anläßlich der unwahren Gerüchte über die Ge¬
neigtheit Deutschlands, Fricdensverhandlungen anzuknüpfen, kann
mitgeteilt werden, daß der Reichskanzler am 6. September einem
Rcichstagsabgeordneien schrieb: Unter diesen Umständen müssen
mir durchhalten, bis die Sicherheit Deutschlands in der Zukunft
ganz verbürgt ist. — Der Chef des Gencralstabs v. Moltke schrieb
am 7. September an dieselbe Adresse: Am Ende des Krieges muß
unser Vaterland einen Frieden erworben haben, der mit den bei¬
spiellosen Opfern in Uebereinstimmung steht, die das Volk in sel¬
tener Einmütigkeit auf sich genommen hak, einen Frieden , der für
unabsehbare Zeit von keinem Feinde mehr gestört werden kann.
— Es ist unnötig , hinzuzufügen, daß der Reichskanzler und Der
Generalstabschef sich in ihren Aeußerungen durchaus in Ueberein-
stimmung mit der gesamten öffentlichen Meinung befinde».



Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin . Für de» zweiten Akt des Krieges im Ojlcn füllt

wie General Liebert im „Tag " ausführt , den Lettischen die Ini¬
tiative zu. — 150 000 Russen, so heißt es in der „Kreuzzeitung",
sind in den beiden siegreichen Schlachten gefallen und ebensoviele
unoerwundete Kriegsgefangene befinden sich in unseren Händen.
Ein solcher Verlust ist selbst für die ungeheuren Heeresinassen im
Osten kaum zu überwinden . Der Lorbeer , den die 8. Armee unt
ihre Fahnen gewunden hat, geben uns , wie das Blatt ineint, das
Recht, auf baldige neue Siegestaten ztl hoffen.

B e r l i tt. Dem Generalobersten v. Hindenburg gehen fort¬
gesetzt nicht nur aus allen Teilen Deutschlands, sondern auch aus
Oesterreich-Ungarn und dem Auslande von einzelnen Personen und
Vereinen Sympathiekundgebungen in Form von Telegraininen,
Karten , Briefen , Gedichten, Bildern , Büchern und Liebesgaben aller
Art zu. Der Generaloberst ist dienstlich zu sehr beschäftigt, um der
immer mehr anschwellenden Masse dieser Glückwünschegegenüber-
feinen ursprünglicheu Vorsatz durchführen zu können, jedem ein¬
zelnen für die ihn aufrichtig erfreuenden Zeichen des Vertrauens
und der wohlwollenden Gesinnung zu danken. Cr bittet daher,
es durch diese Veröffentlichung ein für allemal tun zu dürfen.
^ Berlin,  28 . Sept . Zum deutschen Einmarsch in Rußland
sck)reibt Theodor Wolfs in seinem Montagsartikel des „Berliner
Tageblatt : Der Tag , an dem sich in; Osten die Abwehr in den vor¬
gehenden Angriff umwandelte , war für viele im deutschen Volke ein
ganz besonderer Tag , denn es ist klar, daß sich damit die wahre
Ausgabe des Krieges zt> erfüllen begamt. Die Sicherung unserer
Zu unst hängt non der Zurückdrängung des uns bedrohenden
Rusicntums ab. Niemand wird bestreiten wollen, daß durch einen
entscheidenden Sieg int Westen, den wir niit Zuversicht erwarten,
auch indirekt die Schwächung Ruhlaitds erreicht sei. Frankreich mit
aller Kraft zu besiegen ist eine Vorbedingung für den glücklichen
Weitergang der Dinge. Den Engländern diesen Krieg recht fühl¬
bar zu machen, ist uns ein Herzensbedürfnis . Rußland aus Eu¬
ropa zu verdrängen und aus der Nachbarschaft der preußischen
Provinzen weit fortzujagen ist uns ein Lebensgebot und wir sind
froh darüber , daß es geschehen wird.

Der Lustkrieg.
Rotterdam,  28 . September . Englischen Blättern zufolge

hat ein Zeppelin eine Bombe auf den belgischen Postdampfer
„Leopold" geworfen, der am Freitag von Ostende in Folkestone
eingctrosfen ist. Das Schiff hat keinen Schaden erlitten . Ferner
warf .ein deutsches Flugzeug ain Fkeitag eineBombe aufBoulogne
sur mer. Die Bombe ist auf der Schiffswerft geplatzt, soll aber wenig
Schaden angerichtet haben.

Vom der deutschen Kriegsflotte.
Madras.  Der deutsche Kreuzer „Emden" gab, wie weiter

gemeldet wird , bei seinem Bombardement neun Schüsse ab und
J™f .öie Tanks der Oil-Company . von denen zwei brennen . IX
Millionen Gallonen Oel sind verloren . Auch das Telegraphenaint
und das Seemannsklubhaus wurden getroffen. Ein englisches
Fort erwiderte das Feuer . Die „Emden " löschte hierauf die Lichter
und verschwand nach 16 Minuten.

Die Wahrheit über „Kaiser Wilhelm der Große ".
W.V. Posen,  26 . Sept . (Nichtamtlich.) Nach dem „Posencr

Tageblatt " ist der Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelnt der Große " seiner¬
zeit nicht, wie die Engländer behaupteten, von dein englischen
Kreuzer „Highflyer" in den Grund gebohrt, sondern von dem
Kommandanten nach Verschießung der gesamten Munition ge¬
sprengt worden. Dem „Posener Tageblatt " ist die briefliche Mit¬
teilung eines Offiziers vont „Kaiser Wilhelm der Große " ait seine
in Posen lebende Mutter zur Bersügung gestellt worden, der u. a.
folgende Stelle enthält : Nach der Wegnahme der englischen Schiffe
nahmen wir in Rio del Oro in Westafrika tagelang Kohlen. Ge¬
stern spürte uns der englische Kreuzer „Highflyer" auf und griff
uns auf neutralem Gebiet an . Wir haben unsere Munition ver-
Ichossen und unfern lieben „Kaiser Wilhestn der Große " dann ge¬
sprengt, und hierauf in Booten das Land erreicht. Heute werden
>vir nach Las Palmas gebracht. Die Spanier nahmen uns riesig
nett auf. Die Engländer haben jämmerlich schlecht geschossen. Wir
haben nur wenig Verwundete.

Zum Untergang der englifchen Kreuzer.
-London.  Die Admiralität gibt ein Kommunique aus , in

dem gesagt wird : Das Sinken der „Aboukir" war ein gewöhn¬
licher Kriegsvorfall , wie er beim Patrouillieren vorkommt ; „Ho-
gue" und „Cressy" aber gingen zu Grunde , weil sie anhielten , um
Menschenleben zu retten und dabei ein bequemes Ziel boten. Die
natürlichen Gefühle der Menschlichkeit haben somit schwere Ver¬
luste herbeigeführt, die hätten vennieden werden können, wenn
strikt militärischen Erwägungen gefolgt worden wäre . Dieser Feh¬
ler ist aber verzeihlich unter den außergewöhnlichen Umständen
der modernen Kriegsführung . — In dem Kommunique wird es
weiter für notwendig erachtet, die britischen Kriegsschiffe für die
Zukunft anzuweisen, daß, wenn ein Schiff auf eine Mine stößt und
dem Angriff eines Unterseebootes ausgesetzt ist, und andere Schiffe,
besonders aber Großkampfschiffe, bei diesen Vorgängen anwesend
sind, das Wrack seinem Schicksal überlassen bleiben muß . Ret-
tungsarbeiten , die die militärische Lage schädigen könnten, dürfen
nicht unternommen werden. Dagegen sollen kleine Schiffe so
schnell wie möglich zu Hilfe gesandt werden.

Amtliche Darstellung der Tat des „U 9".
Das Reichsmarineacht gibt folgende Mitteilung bekannt : Zur

-Vernichtung der drei englischen Kreuzer der Cressy-Klasse durch das
deutsche Unterseeboot „U 9" können wir die folgende Mitteilung
machen: „Am Morgen des 22. September in der Frühe befand
sich das deutsche Unterseeboot etwa neun Seemeilen nordwestlich
von .stock van Holland, mit annähernd südwestlichent Kurs
dampfend Die See war ruhig, das Wetter klar, teils neblig,
vegen 6 Uhr sichtete man vom „U 9" aus die feindlichen Kreuzer,

oie, in breitem Schiffsabstand nebeneinander fahrend , sich in ent-
gegengesetzter Richtung näherten . „U 9" beschloß, zuerst den in der
Mitte fahrenden „Aboukir" anzugreifen ; er führte diese Absicht aus u.
brachte dem Kreuzer einen tödlichen Torpcdofchuß bei. Der Kreuzer
sank in wenigen Minuten . Als die zwei anderen Kreuzer nach der
Stelle dampften, wo der „Aboukir" gesunken war , machte „U 9"
einen erfolgreichen Torpedoangriff aus „Hogue" ; auch dieser Kreuzer
verschwand nach kurzer Zeit . Nun wandte sich „ll 9" gegen den
Rüen Kreuzer. Unmittelbar nach dem Torpcdoschnh kcnterte
.T.ressy", schwamm lisch eine Weile in den Wogen Ulid sank dann.

?v»ze Gefecht vom ersten Torpcdoschuß bis zum letzten hat
kein- eine  Stunde gedauert . Von den englischen Kreuzern ist

n e ' " zjgeSchuß  abgegeben morde n."

Kleine Mitteilungen.
'L C„r J lnTter  der Ueberschrift „Ein unparteiisches Zeugnis"

ft man im „Berliner Lokalanzeiqer" : Der Militärattachee einer
sudamer,kan,scheuMacht, der sichjm @efo (qe des deutschen General-
S 5 4t ,St Ui «" SÄ Freund : Ich beehre

DeutlMlond „ 1 •̂ UnS )e unb  Grüße zu senden aus dem für
tärilckwn Mellm ^ Kriege, den cs nicht nur unter dem mili¬ss, Gesichtspunkte, sondern auch menschlich betrachtet,glänzend

2H'  September . (Amtlich.) Aus Brüssel
wnd cimtltch gemeldet; Die in auswärtigen Blättern verbreiteten

Nachrichten über einen Meuchelmord bayerischer Truppen und
Schlägereien zwischen bayerischen und preußischen Truppen , sowie
das Entkommen französischer Gefangener sind sämtlich dreist ersun-
dene Lügen.

60000 serbische Verluste.  Der Zeitung „Budapest"
wird aus Sofiaer Kreisen mitgeteilt , daß die bisherigen serbischen
Verluste an Verwundeten , Toten und Cholerakranken an 60 000
Mann betragen.

Englisches Lob der deutschen Höflichkeit.  Die
Londoner „Times " veröffentlicht Schilderungen einiger aus
Deutschland zt,rückgekehrter Engländerinnen . Das Blatt sagt, daß
sie sich lobend über die ihnen in Deutschland erwiesenen Freund¬
lichkeiten ausgesprochen haben . Sie versicherten, daß kein Eng¬
länder in Deutschland belästigt würde.

Rumänien  b l e i b t n e u t r a l. B u ka r e st. (Ctr . Bln .)
Der Ministerrat beschloß, daß Rumänien neutral bleiben soll.

F ü r st R a d z i w i l l nach Petersburg geschleppt.
Budapest,  25 . September . Die russische Regierung hat dem
„Pester Lloyd" zufolge, den Führer der Polenpartci im deutschen
Reichstage, den Fürsten Radziwill , dessen Verhaftung in Wolhynien
in den ersten Augnsttagcfn gemeldet worden war , nach Petersburg
gebracht, wo seine Aburteilung wegen Spionage erfolgen soll.

Köln.  Die Nachricht, es seien englische Flieger über Köln
erschienen, um die Kölner Lustschiffhalle zu bombardieren , ist nach
einer Erklärung des Kölner Gouvernements erfunden.

Berlin.  Prinz Oskar von Preußen hat nach eingegangener
Nachricht leider sein Regiment verlassen und sich in ärztliche Pflege
nach Metz begeben ntüssen. Der Prinz hat sich durch große Ueber-
anstrengung im Gefecht eine akute Herzschwäche zugezogen, die un¬
bedingte Ruhe tind Pflege verlangt . Bei der guten, jugcndsrischen
Natur des Prinzen ist zu hoffen, daß- die Herzmuskeln sich bald
wieder kräftigen und keine nachteiligen Folgen Zurückbleiben.

Berlin.  Der Leutnant im 5. Garde -Regiment z. F ., Otto
von der Linde, Sohn des Anitsgerichtsrats von der Linde in Pots¬
dam, hat für die Ueberrumpelung eines Forts von Namur jetzt
vom Kaiser den Orden Pot,r le inerite verliehen erhalten.

Eine geflügelte Spionin.  In Langendorf ist eine
erschöpfte Brieftaube eingefnngen worden. In einem Gummiring
an einem Füßchen angeschlossen, trug sie eine Botschaft an die fran¬
zösische Heeresleitung , welche über Stellungen deutscher Truppen
im Elsaß Aufschluß gab.

C h a r l o t t e n b u r g. Dem Oberbürgermeister der Stadt
Charlottenburg Dr . Scholz ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
Dr . Scholz war zuletzt Oberbürgermeister von Kassel und davor
Beigeordneter in Wiesbaden.

W. B . München,  27 . September . (Nichtamtlich.) Ueber
den Gesundheitszustand der Truppen des Ersten Armeekorps wird
der Korrespondenz Hoffmann von berufener Seite mitgeteilt : Unsere
Truppen kämpfen in dem gegenwärtigen Feldzug nicht nur mit
dem größten Heldenmut und haben die sehr erheblichen An¬
strengungen und Strapazen mit staunenswerter Ausdauer ertragen,
sondern haben auch bei Verwundungen eine unvergleichliche Selbst¬
überwindung an den Tag gelegt. Der Gesundheitszustand bezüglich
ernster innerer Erkrankungen ist bis jetzt beim Ersten bayerischen
Armeekorps günstig zu nennen . Besonders verdient erwähnt zu
werden, daß die seinerzeit im russisch-japanischen Kriege so häufig
beobachteten nervösen und geistigen Erkrankungen bisher nur in
ganz verschwindend seltenen Fällen aufgetreten sind, trotzdem das
ruhige, tagelange Aushalten unserer Truppen in den Schützengrä¬
ben unter schwerstem feindlichen Artilleriefeuer die größten Anfor¬
derungen an die nervöse Widerstandskraft der Soldaten stellte, ein
glänzendes Zeugnis für die Kraft und Unverbrauchtheit der Nerven
unseres Volkes.

Das Siferne Kreuz«
Wiesbaden.  Von der hiesigen zweiten Abteilung des

Feldartilleriereginients Nr . 27 haben noch das Eiserne Kreuz er¬
halten : Hauptmann Heiter,  Chef der 5. Batterie ; Hauptmann
v. Reden,  Chef der 4. Batterie ; der Adjutant der Abteilung,
Oberleutnant D ehrmann;  ferner Gefreiter B achter der
4.  Batterie.

Wiesbaden.  Oberleutnant Berndt von Detten voin 80er
Regiment, Sohn des hier ansässigen Herrn Oberst a. D. von Detten,
ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Geisenheim.  Oberleutnant Reichsrat Graf v. Ingelheim
hat für seine Teilnahme an dem Todesritt bei Lagarde das Eiserne
Kreuz erhalten.

Dillenburg.  Der Unteroffizier Ferdinand Schürg, Ma¬
schinist auf einem Zeppelinluftschiff, ein geborener Dillenburger,
(Sohn des verstorbenen Gestütwärters Schürg) wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Berlin.  Das Eiserne Kreuz erhielt der bekannte Herren¬
reiter , Leutnant Graf Holck, der Held unzähliger Schlachten auf
dem grünen Rasen.

Organisiert die Liebesgaben!
Es ist schon mehrfach geschrieben worden, wie Privatleute mit

ihren Automobilen Liebesgaben bis in die vorderste Gefechtslinie
gebracht haben. Diese Unternehmen gaben den Fingerzeig dazu,
wie die Organisation zur Verteilung der reichlich vorhandenen Lie¬
besgaben in die Wege zu leiten ist. Wenn Privatpersonen und
einzelne Stadtgemeinden ihre Gaben dahin schaffen können, wo
sie am nötigsten sind, zu den in vorderster Linie stehenden Truppen,
dann muh es auch möglich sein, daß ein solches Unternehmen von
einer Zentralstelle aus planmäßig mit Zweigstellen in den Pro¬
vinzen, Regierungsbezirken und Kreisen eingerichtet wird. Die
Zeit drängt , die jetzige Zersplitterung der Organisation bedeutet
die Verzettelung eines Teiles der Liebesgaben und erzeugt bei der
Bevölkerung ein Gefühl der Unsicherheit und Ungewißheit dar¬
über, ob und wohin die Gaben befördert werden . Das ist von
Uebel, und das Schlimmste ist, daß unsere Truppe » unter diesem
Uebel leiden und den Eindruck gewinnen könnten, als ob wir Da¬
heimgebliebene, die wir doch zu jedem Opfer für sie bereit sind,
ihrer nicht gedächten. Das ist ein quälender Gedanke, der durch
weite Kreise des Volkes geht. Darum nochmals: Was nottut , ist
eine einheitliche Organisation und eine planmäßige Verteilung der
Gaben, damit kein Truppenteil zu kurz kommt. Auch Eile tut not.
Wo ist der Organisator ? Damit der Zerflatterung und Beeinträch-
tiguitg des guten Werks durch zahlreiche, oft auseinander - oder
gär gegeneinanderftrebendc kleine lind kleinste Organisationen end¬
lich gesteuert wird, hoffen wir zuversichtlich, daß der Reichskanzler
oder fein Stellvertreter sich unverzüglich der Sache annimmt : denn
ihre schnelle Regelung gehürt im Augenblick ztt den wichtigsten
tind dringendsten Staatsaufgaben.

W.V. Berlin,  26 . Sept . (Nichtamtlich.) Warme Unter-
fachen für die Truppen ; Kriegsausschuß im Reichstag., Am 1. Ok¬
tober werden besondere Warenzüge von Berlin abgelassen. Die
Tronsporte und) Westen gehen vom Anhalter Güterbahnhof ab,
die nach dem Osten von: Schlesischen Gütcrbahnhof . Alle Sam-
melstellen und Einzclpersoncii, welche marine Unterkleider an die
Truppen mistenden wollen, werden gebeten, darüber schnellstens,
spätestens aber bis zum 29. September schriftlich oder mündlich
Mitteilung zu machen an den Kriegsausschuß Berlin NW ., Reichs¬
tag. Der Eingang zur Geschäftsstelle ist Portal 2, Tiergartenseite.
Wnrenzüge werden nach den Weisungen der Militärbehörden zii
den Armeen geleitet. Sie nehmen vorbereitete , starke Kraftwagen,
nicht Lastautomobile mit, welche für die Verteilung rückwärtig der
Heeresteile Sorge tragen . Anmeldungen der Herren Krastwngen-
führer beim Kriegsausschuß, Berlin , Reichstag, bis spätestens 30.
September sind itoch erwünscht. Die am 1. Oktober von Berlin ab¬
gehenden Warenzüge , zu denen während der Fahrt die von de»
Provinzialdepots des Roten Kreuzes in Potsdam . Magdeburg,
Hannover , Cassel, Schleswig, Altona, Münster , Frankfurt , Cob-
lenz, Eöln , Stettin , Danzig usw. vorbereiteten Waggons stoßen,
werden von sachverständigen Mitgliedern des Kriegsausschusses be¬
gleitet. Alle Mitteilungen sind an den Kriegsausschuß, Berlin-

Reichstag, alle Geldspenden für denselben an das Bankhaus Men«
delsfvhn und Comp. Berlin W. zu richten.

Pose  n. Das „Posener Tageblatt " hat vom Reichskanzler,
an den es sich wegen der allerseits beklagten Mängel wegen der
Feldpost gewandt hatte , aus dem Großen Hauptquartier folgende
Drahtantwort erhalten:

Chefredakteur Ginfchel, Posen : Auch ich bedauere es aufs
tiefste im Interesse unserer tapferen Krieger und auch ihrer Ange¬
hörigen, daß der Feldpostverkehr nicht allen Wünschen und An¬
forderungen hat entsprechen können. Allein die damit begreis-
iicherweise Unzufriedenen mögen bedenken, wie schwierig, ja in
vielen Fällen ganz unmöglich es bei den fortwährenden Trup-
penverschiebungen, namentlich in den ersten Wochen des Feld¬
zuges war , die Briefe und Sendungen an die richtige Adresse zu
fördern . Cs werden die größten Anstrengungen gemacht und
unsere braven Postbeamten tun , wie alle Deutschen, aufopfernd
das Menschenmögliche. Die Presse kann die schwierige Aufgabe
erleichtern, wenn sie immer wieder die genaue Adressierung und
präzise Unterscheidung der Formationen mahnt.

Reichskanzler v. Bethmann -Hollmeg.

Tager-Rundfcha«.
Zum Erfolg der Kriegsanleihe.

Ueber die Bedeutung des Zeichnungsergebnisses der Kriegs¬
anleihe enthält der Reichsanzeiger folgende Ausführungen:

Man wird den gesamten Verlauf der deutschen Wertpapier¬
ausgaben zurückverfolgen können, ohite auf ein Zeichnungsergebnis
zu stoßen, das dem der neuen Kriegsanleihe auch nur int ent¬
ferntesten gleichgestelltwerden könnte. Schon ihre Eigenschaft als
Kriegsanleihe , die inmitten der stärksten Belastungsprobe , der das
Deutsche Reich jemals unterworfen war , ausgenommen wurde,
macht das Ergebnis zu einein politisch-finanziellen Ereignis ersten
Ranges . Müßte schon in Friedenszeiten die gewaltige Summe,
die von dem deutschen Kapitalistenpublikum gezeichnet wurde und
durch die die bisher gestellte Kriegssorderung nahezu befriedigt
wird , als glänzend erscheinen, wieviel mehr in den jetzigen Zeit¬
läuften , in denen vor allem das für die Unterbringung der An¬
leihen so wichtige Jnstruntent der Börse außer Tätigkeit gesetzt ist.
Es ist aber nicht nur die Höhe der gezeichiteten Beträge , sondern
vor altem der reale Untergrund der Zeichnungen als wirkliche
Kapitalanlage , der diese Emission so bedeutungsvoll macht, die
auch in überraschender Weise den Kapilalreichtum der deutschen
Nation von neuem offenbart und letzten Endes in dem unbegrenzten
Vertrauen wurzelt, das die Bevölkerung in ihre eigene Kraft und
in die weitere Entwicklung der Dinge setzt. Dieses Vertrauen , das
im Fortgang der über Europa hereingebrochenen Ereignisse, unge¬
achtet der sich beständig mehrenden Feinde Deutschlands auch nicht
einen Augenblick ernstlicĥ erschüttert worden ist, bildet die Haupt-
Ursache des finanziellen Sieges , den Deutschland auch im eigenen
Lande über seine Gegner errungen hat. Dieses Vertrauen gibt sich
ganz besonders noch in dem Umstand kund, daß gerade auf die
Reichsanleihe, deren Rückzahlung, im Gegensatz zu den Schatz-
nnweisungen mit ihren kürzern Rückzahlungsterminen, vor dein
Jahre 1924 überhaupt ausgeschlossen ist, der weitaus größte Teil
gezeichnet worden ist. So reiht sich dieser Ersolg, durch den das
deutsche Volk die Mittel für die Durchführung des Krieges bereit
stellt, den Waffentaten unseres Heeres würdig an, indem er von
neuem den festen Willen der Station zum Ausdruck bringt, den ihr
aufgezwungenen Kampf bis zu einem glücklichen Ende durchzzi-
führen

In dem letzten Satz deutet der Reichsanzeiger sehr mit Recht
auf eine der Haupttriebsedern hin, die das deutsche Volk veran¬
laßt hat , der Heeresführung in so überaus reichem Maße Gelder
ztir Versügung zu stellen. Wenn cs wirklich wahr ist, daß sich
gerade in der Woche der Zeichnung Flaumacher fanden, die den
Abschluß eines vorzeitigen Friedens mit England befürworten,
dann haben sie mit der Zeichnung der 4,4  Milliarden -Anleihe die
unzweideutigste Antwort bekommen: das Volk will endlich, wenn
auch mit den schmerzlichsten und größten Opfern, reine Bahn
haben : es setzt alles ein für seine Ehre und seine Zukunft. Das
wird sich ebenso deutlich wie aus den Schlachtfeldern, wie auf den
Meeren , wie beini Sammeln der Gelder auch in der Versammlung
zeigen, die am nächsten Montag in Berlin stattfinden wird mtd
in der Industrie , Handel und Handwerk ihre Opserwilligkeit und
ihre Bereitschaft auszuhalten bekunden werden. Die befreundeten
und neutralen Staaten werden in dieser Kundgebung den Geist
kennen lernen , der das erwerbstätige Deutschland beseelt: unsere
Feinde freilich werden davon in ihrer Presse genau so wenig Auf¬
hebens machen, wie von dem Bombenerfolg der Anleihe.

W.V. Berlin , 25. Sept . (Amtlich.) Durch rechtzeitig ange¬
meldete, aber verspätet eingegangene, Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihen hat sich das Resultat noch um rund 70 Millionen erhöht.

Berlin . Die Kaiserin empfing Freitag abend Herr v. Waldow-
Reitzenstein mit Gemahlin . Herr v. Waldow überbrachte einen
Brief des Kaisers mit guten Nachrichten.

Sachrichte« aur yochheim tt.Umgebung.
Hochheim.

* Dem Leutnant Franz Böller  bei der M.-G.-K. Jnf .-
Regt. 65 wurde das E i se r n e K r e i, z verliehen. Es ist das erste
Eiserne Kreuz in Hochheim.

* In der evangel. Kirche findet am nächsten Mittwoch wieder,
wie allwöchentlich, eine kurze Kriegsbetstunde statt. Am nächsten
Sonntag , den 4.  Oktober , feiert die evangel. Geineinde im Haupt-
gottesdienst das Erntedankfest. Anschließend findet Beichte und
hl. Abendmahl statt.

* Die Bildung der Organisationen zur militärischen Vorberei¬
tung der Jligend int Landkreise Wiesbaden unter der Oberleitung
des Vorsitzenden des Kreisausschusses für Jugendpflege , Kgl. Kam¬
merherrn ' und Landrats v. Heimburg, schreitet rüstig vorwärts
und ist fast vollendet. An allen Orten melden sich die über 16 Jahre
alten Jünglinge in Scharen , keiner will Zurückbleiben. Die Aus¬
bildung wird an jedent Orte von einem „Koinmandanten " geleitet,
dem ehemalige Unteroffiziere und Gefreite, sowie Turnlehrer zur
Seite stehen.' Diesen sind Kominandobücher, Exerzier- und Feld-
dicnstvcrschriften geliefert. Die Leiter und Führer haben schwarz-
weißrcte , die Jünglinge schwarzwcißc Annbinden . Die Uebungen
und Unterrichtsstunden werden an Sonntagen sowie an Wochen-
tagsabenden abgehnlten, damit die jungen Leute ihrer sonstigen
Beschäftigung möglichst wenig entzogen werden. Aus den Gottes¬
dienst wird Rücksicht genommen. Vorerst geschieht die Ausbildung
in Korporalschaftcn. diese werden später zu Zügen und Kompagnien
(mehrere kleinere Orte zusammen) vereinigt . Zu den Fetddienst-
übnngen rücken die Abteilungen zweier Orte gegeireinander aus.

* R e u e Bestimmungen des K r i e g s m i n i st e r i u m s
über die militärische Vorbereitung der Jugend
sind ergangen . Was die Beteiligung an den Uebungen und Ver-
onstattüngen betrifft, so sind an Wochentagen bei der Teilnahme
der Schüler höherer Lehranstalten , Fortbildungsschulen usw. die
Wünsche der örtlichen Schulleiter zu berücksichtigen. An Sonn¬
tagen dagegen ist umso größerer Wert darauf ' zu legen, daß di«
Jugendlichen aller Stände Schulter an Schulter stehen. Eine Be¬
teiligung Jugendlicher vor vollendetem 16. Lebensjahre an der
militärischen Vorbereitung ist nicht erwünscht. Die Leitung liegt
in den Händen der den Regierungspräsidenten beigeordneten äl¬
teren inaktiven Ossiziore und solcher Helfer, die ihre Tätigkeit ehren¬
amtlich ausüben . Das Kriegsministerium hat eine große Anzahl
von Personen , die sich zur Verwendung im Dienste des Vaterlandes
angeboten haben, aufgefordert , sich ben örtlichen Jugendpftegeaus-
fchüssen zur Versügung zu stellen. Rameittlich ist die Mitarbeit
der Kriegervereine erforderlich. Ganz besonders wertvoll und dank¬
bar zu begrüßen sind die Bestimmungen über die prakttfche Arbeit
zur Erhaltung und Hebung der sittlichen und körperlichen Kraft«
der auf Schlafstellen angewiesenen arbeitslosen Jugendlichen. Es
wird Wert darauf gelegt, für die arbeits - und obdachlosen la>M



sturmpflichtigen Jugendlichen möglichst Unterkunft und Verpflegung
zu schaffen und sie in erster Linie zu Hilfsdiensten aller Art , die
nach den bestehenden Vorschriften zu vergüten sind , zu verwenden.
Alle beteiligten Behörden werden darauf hinwirken , daß in Zukunft
zur Verrichtung von Hilfsdiensten aus Sparsamkeitsgründen nicht
ausschließlich freiwillige Helfer (Pfadfinder usw .), sondern daß in
erster Linie landsturmpflichtige , bedürftige junge Leute durch Ver¬
mittelung der Leiter der militärischen Vorbereitung oder der Jugend¬
pflegeausschüsse gegen Bezahlung eingestellt werden möchten . Die
zahlreichen in Stadt und Land befindlichen Wohlfahrtseinrich¬
tungen dürften gern bei der Unterbringung und Verpflegung ar¬
beitsloser Jugendlicher behilflich sein . Jugendheime kommen in
erster Linie in Frage.

' * Die Feldpostanstalten klagen dauernd auf das lebhafteste
über die mangelhafte Verpackung  der in der Heimat
ausgeliefcrten F e l d p o s! b r i efe mit Schokolade , Zigar¬
ren , Pulswärmern , Strümpfen  und dergleichen . In¬
folgedessen erhalten die Feldpostanstalten viele Tausende solcher
Sendungen mit beschädigtem Inhalt oder überhaupt ohne Inhalt,
so daß mit dem Briefe nichts mehr angefangen werden kann . Es
muh daher den Absendern immer nur wieder dringend angeraten
werden , für eine der langen Beförderungsstrecke und der Schwie¬
rigkeit der ' Feldposttransporte angemessene Verpackung zu sorgen.
Die Feldpostwarenbriefe müssen unbedingt einen Umschlag aus
dauerhafter Pappe oder aus festem , starkem Papier erhalten . Au¬
ßerdem empfiehlt sich eine sehr feste Verschnürung mit Bindfaden.
Der vielfach benutzte Klammerverschluß der Feldpostbriefe allein
ist unzureichend , da er sich leicht unterwegs löst.

* „Kreuz - Pfennig - Sammlung " . Anfang dieser
Woche wird mit der Ausgabe der „Kreuz -Pfennig -Marken " zu 5
und 10 Pfennig begonnen , so daß sie gegen Ende der Woche in
allen Hotels , Restaurants , Cafos , Detailgeschäften , Warenhäusern,
Theatern , Kinos usw . zu haben sein werden . Die Nachfrage nach
Marken ist jetzt schon eine so große , daß man hieraus nicht nur den
Anklang , den die Marken -Jdee findet , ersehen kann , sondern auch
das sich in rührender Weise geltend machende Bestreben der Da-
hcimgebliebenen , für die im Feld für uns Kämpfenden zu sorgen,
was 'ja durch möglichste Kräftigung des Roten Kreuzes am zweck¬
dienlichsten geschieht . Die Zentralstelle für Deutschland für die Mar¬
kenausgabe , sowie für alle sonstigen Angelegenheiten der „Kreuz-
Pfennig -Sammlung " befindet sich in Berlin , Reichstagsgebäude,
Zwischengeschoß , Zimmer 16.

Biebrich.
* Ein Lazarettzug.  In später Stunde trafen gestern

abend bei den Mitgliedern unserer Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Alarmzettel ein , durch d>e sie zu sofortigem Antreten nach
Biebrich -West beordert wurden . Dort langte bald nach ihrer An¬
kunft ein langer Lazarettzug an , der geradewegs aus der Nähe
des Schlachtfeldes kain , nämlich aus Sedan . Er hatte dort 316
Verwundete ausgenommen , um sie in die verschiedenen Lazarette
zu bringen . So hatte er solche in Koblenz , Bingen usw . abge¬
geben . Die letzten 10 Mann waren für Biebrich bestimmt . Der
Zug wurde geteilt und je eine der beiden Hälften rechts und links
von dem Ladeplatz des Güterbahnhofs aufgestellt . Dort setzte nun
die emsige Arbeit der Umladung beim Scheine von Pechfackeln
ein . Wagen um Wagen , die für den Transport in die hiesigen
Lazarette eingerichtet waren , trafen aus der Stadt dort ein . Dar¬
unter befand sich auch der Feuerwehr -Mannschaftswagen sowie
der städtische Krankenwagen . Mit Anwendung aller Vorsicht wur¬
den die Verwundeten , die alle zu den Schwerkranken gehörten und
nicht wegefertig waren , in den Eisenbahnwagen aus ihren Lager¬
stätten gehoben , auf die Tragbahren gebettet und in die Trans¬
portwagen verladen , die sie dann in die verschiedenen Lazarette
verbrachten . Für diejenigen Verwundeten , die für das Kalle 'sche
Lazarett bestimmt waren , stand in der Kaiserstraße ein für den
Krankentransport eingerichteter Straßenbahnwagen bereit , der die
Verwundeten dort aufnahm unb bis vor die Tür dieses Lazarettes
beförderte . Während dieser Zeit hatten wir Muhe , die Einrich¬
tung des Lazarettzuges zu besichtigen . Es sind Wagen 4. Klaffe,
aus denen die Bänke und Abtcilungswände herausgenommeii sind.
Dafür sind an den Wänden eiserne Halter angeschraubt , welche die
einzelnen Betten , die als transportable Tragbahren eingerichtet
sind , tragen . Jeder Wagen enthält 12 Betten , on jeder Wand je
drei oben und unten . Durch Federung und dicke Matratzen wird
das unvermeidliche Stoßen der Wagen gemildert , so daß die Kran¬
ken davon wenig merken . An jedem Bett befindet sich eine Vor¬
richtung zum Anschrauben eines kleinen runden , beliebig dreh¬
baren Tischchens , auf dem die Speise - und Trinkgefäße bequem
aufgestellt werden können , lieber dem Bett ist ein Netz zur Ab-
/egung von Gegenständen aller Art angebracht . Ein quer über
dem Bett düngendes Haltetau dient dazu , daß der Kranke sich
daran aufrichten kann . Sonst sind in jedem Wagen noch allerhand
für [ die Bedürfnisse der Krankenpflege nötige Geräte unterge¬
bracht . Der ganze Zug bestand aus 40 Wagen : darunter befin¬
den sich zwei Küchenwagen , in welchen die Speisen hergestellt wer¬
den , dazu je ein Vorcatswagen , ferner ein Verwaltungs - und
Apothckenwagen , drei Heizkesfelwagen , die für die Erwärmung der
Abteile sorgen und gleichzeitig den Dampf für Kochzwecke in die
Küchenwagen liefern , sodann zwei Arztwagen , zwei Mannschafts¬
wagen für das Pflegepersonal und ein Gepäckwagen . Jeder
Wagen trägt an den beiden Außenwänden ein rotes Kreuz in
weißem Gruiide . Es ist in dem Zuge für alles gesorgt . Dies muß
aber auch der Fall sein , denn es dauert geraume Zeit , bis die
Verwundeten an Ort und Stelle sind . So hat dieser Zug am
Mittwoch Sedan verlasseii und langte erst gestern obend hier an.
Die - durchschnittliche Geschwindigkeit beträgt 38 Kilometer in der
Stunde . Es war Mitternacht geworden , bis die Sanitätsmann¬
schaften ihr Werk beendet hatten . Non hier fuhr der Zug noch bis
Wiesbaden , um von dort am Morgen wieder nach dem Schlacht-
felde zurückzufahren und neuen Schar eil Schweroerwuiideter Un¬
terkunft in gesicherter Pflege zu verschaffen.

* Gestern obend ist ein Trupp Eisenbahner  aller Dienst¬
grade in Stärke von etwa 300 Personen aus dein Direktionsbezirk
Mainz in das Feindesland iin Westen abgegangen . Unter diesen
befinden sich auch eine Reihe hier bediensteter Eisenbahner . Sämt¬
liche Leute haben sich freiwillig für diesen Dienst gemeldet . Ihre
Aufgabe ist es , die Eisenbahnen in den okkupierten feindlichen Lan-
desteilen in Betrieb zu setzen. Bor der Abfahrt h .elt der Direk¬
tionspräsident eine Ansprache an die Abgehenden.

'* Heute wurden vor dem Schöffengericht  in Wiesbaden
Urteile gefällt , die vielen zur Warnung dienen mögen . Es handelt
sich um U e b e r s ch r e i t u n g der P o l i z e i st u n d e. An einem
Abend im August — die Polizeistunde war damals auf 12 Uhr
festgesetzt, wie auch jetzt wieder — wurde sestgesteUt, daß in einer
in der mittleren Stadt in Biebrich gelegenen Wirtschaft um 12.40
Uhr noch Gäste hinter verschlossenen Türen zechten . Der revidierende
Polizeibeamte lieh sich öffnen und brachte die zur Zeit ihren Mann
vertretende Wirtin sowie die Gäste zur Anzeige . Die Wirtin wurde
niit 9 Mark , die Gäste mit je 3 Mark Polizeistrafe belegt . _ Hier¬
gegen erhoben sowohl die Wirtin wie einer der Gäste Widerspruch.
Das Schöffengericht nahm Rücksicht auf die gegenwärtige schwere
Zeit und auf den Umstand , daß die Gäste trotz der Aufforderiiiig
der Polizei , welche Feierabend bot , die Wirtschaft nicht verlassen
hatten . Das Gericht bestätigte die gegen die Frau festgesetzte Strafe,
erhöhte aber die gegen den Gast erlassene Strafe von 3 Mark aus
10 Mark oder 2 Tage Hast.

Wiesbaden . Den Heldentod fürs Vaterland verstarb Herr
Maximilian Freiherr v. R o m b e r g, Hauptmann und Kompagnie-
Ehef im Füsilier -Regiment v.  Gersdorss (Kurhess .) Nr . 80, z. Zt.
Kompagnieführer im Reserve -Inf .-Rcgt . Nr . 87.

Wiesbaden . Die hier gesaninielten Liebesgaben fürs Rote
Kreuz werden jetzt in 13 Automobilen direkt nach dem Kriegsschau¬
platz geschafft uiid zwar in das Gebiet des 18. Armeekorps . Die
Verteilung der Gaben bei Sedaii besorgt Herr Wilhelm Rüthe von
hier . Die Transportautos werden von Privatautomobilen unter
Führung des Herrn Albert Sturm begleitet . Ferner geben acht
Sanitätsautos mit Herrn Stadtrat Kapitanleutnant a D . Klett
nach Sedan ab , uni die Verwundeten vom Sck)lachtjeld in die
Etnppenlazarcite zu schaffen . Die Autnübemnttlimg der Liebes
gubeii von hier aus direkt in das Feld soll eine regelmäßige wer¬
den . _ _ , _ _ _ _ . . _

— Einer der Helden des Unterseebootes „U 9", der Heizer
Lind , ist ein Wiesbadener Kind ; er ist der 20jähr !ge Sohn des hie-
stgen Fuhrunternehmers Lind.

— Am Freitag verstarb hier !m Alter von 78 Jahren der Re¬
zitator Friedrich Hemp , der durch seine Rezitationen religiöser
Dichtungen in Nassau und über dessen Grenzen hinaus bekannt
war.

— Wie das Rote Kreuz Wiesbaden , Abteilung 3, Schloß , Mit¬
telbau , mitteilt , ist durch Vermittelung des Ersatz -Bataillons Ar¬
tillerie -Regiments Nr . 27 Gelegenheit geboten , eine größere An¬
zahl Liebesgaben an das Regiment möglichst rasch und direkt ge¬
langen zu lassen . Verlangt werden besonders Schokolade , Zigarren
und Pulswärmer . Die Liebesgaben müssen bis heute (Montag)
abend eingeliefert fein.

— Zurzeit treibt sich hier ein etwa 16 Jahre alter Bursche
herum , welcher sich zum Reparieren von Schirmen anbietet , aber
dann solche Preise fordert , die in keinem Verhältnis zu der ge¬
leisteten Arbeit stehen . Obwohl er in einem Falle ein Loch nur mit
einem Stückchen Tuch zugeklebt und in einem andern Falle eine
zerbrochene Stange mit Draht umwickelt und sie so befestigt hatte,
nahm er Preise von 3,50 bezw . 1,50 Mark . Die Polizei sucht den
Schwindler , mit dem noch eine Frau unter einer Decke zu arbeiten
scheint.

Franksurk . Die Züge , die jetzt täglich im Hauptbahnhof ein-
und ausfahren , sind von einer schier endlosen Länge und stets dicht
besetzt. Ein gewaltiger Menschenstrom ergießt sich aus jedem an-
kommenden Zug und immer befinden sich unter den Eintrefsenden
Militärpersonen . Die Züge aus dem Rheinland und Süddeutsch¬
land bringen viele Leichtverwundete mit . Die im Feldzug bärtig
gewordenen Krieger , die cm feindliches Geschoß traf , sind in Män¬
tel gehüllt . Mitunter treffen mit den Personenzügen auch Schwer¬
verwundete ein . Es sind ' das meist Offiziere . Die Fahrbahre
steht bei der Ankunft schon bereit , und die hilfsbereiten Sanitäter
beeilen sich, den Verwundeten , dem sofort Blumen gereicht werden,
an einen besonderen Zug oder nach dem Wartesaal zu geleiten.
Donnerstag abend kamen einige verwundete Zuaven hier an . Sie
waren recht vergnügt und nickten gutmütig auf die Zurufe . Auch
ein paar schwervcrwundete Franzosen waren dabei.

Frankfurt . Die Kaiserliche Ober -Postdirektion hat hier bis
jetzt 822 und in ihrem Bezirke 300 durch den Krieg brotlos ge¬
wordene Personen zur Beschäftigung im Post - und Telegraphen¬
dienst gegen angemessene Bezahlung angenommen . Neueinstellun¬
gen erfolgen täglich.

— Der einzige Sohn des verstorbenen Prinzen Wilhelm von
Hessen, Oheim des Großherzogs Ernst Ludwig von Hessen, aus
seiner im Jahre 1884 geschlossenen morganatischen Ehe , Haupt¬
mann von Lichtenberg , ist bei den Kämpfen auf französischem
Boden an der Maas gefallen.

Mainz . In nichtöffentlicher Versammlung nahinen am Sams-
tag die Stadtverordneten den Vorschlag der Theaterdeputation , das
Stadttheater wieder zu eröffnen , an . Die Spielzeit soll bei wesent¬
lich herabgesetzten Preisen am 18. Oktober beginnen und ist vor¬
läufig auf drei Monate festgesetzt. Leiter des Theaters ist Direktor
Jslanb . Ferner wurde beschlossen, den Deutschen Städtetag und
die Staatsministerien zu ersuchen , für die Festsetzung von Höchst¬
preisen für Getreide , Mehl und Brot einzutreten.

vermischter.
Den Müttern . Bedürfen wir noch des Vorbildes der spar¬

tanischen Mutter , die ihren Sohn in den Kamps entsandte mit vein
Abschiedswort : „Entweder mit dem Schilde oder auf dem Schilde !"
Heimkehren solle er als Sieger , v̂der heimgetragen werden als
ehrenvoll Gefallener , nicht aber , als Zeichen der Flucht , ohne Schild
erscheinen . Die deutsche Mutter ist der spartanischen ebenbürtig:
mögen ihre Empfindungen auch einen andern Ausdruck finden.
Sie entläßt den Sohn mit stillem , gefaßtem Opfermut , aber auch
mit dem stolzen Bewußtsein , daß er keiner Ermahnung bedarf , seine
deutsche Kriegerehre um des Vaterlandes willen reinzuhalten . Die
Söhne unserer deutschen Mütter haben das in heißen Kämpfen be¬
wiesen : sie haben , wenn es fein muhte , dem Vaterland die Treue
bis in den Tod gehalten . Und wenn dann des Sck)!cksals Schwere
die Ueberlebenden trifft , dann gibt es für diese wieder keinen er-
habenern Trost als den Gedanken an das , wofür der Betrauerte
mutig sein junges Leben dargebracht , an das Vaterland . Es lieg!
uns ein Brief vor , der solchen Trostgedanken einen so einfach natür¬
lichen und ergreifenden Ausdruck verleiht , daß wohl viele Leidens¬
gefährtinnen der trauernden Mutter , an die er gerichtet ist, ihn mit
innerster Teilnahme lesen werden . Er lautet mit Auslösung einiger
rein persönlicher Beziehungen und Betrachtungen : Wie tief be¬
trübt sind wir mit euch und wie innig teilen wir euern Schmerz!
Als S . heute morgen zum ärztlichen Besuch ins Lazarett kam,
fragte ich ihn gleich: „Ist dir etwas zugestoßen , du siehst so schreck¬
lich blaß aus ? " Aber zuerst galt es , die Pflicht der Stunde an
unfern Verwundeten zu erfüllen . Erst auf dem Heimweg konnte
er mir dann sagen , daß während meiner Abwesenheit von Hause
die traurige Nachricht eingetroffen sei. . . . Welch schreckliche Opfer
fordert der Krieg , man sieht es in seinem eigenen , verhältnismäßig
so kleinen Kreise . Vor einigen Tagen noch schrieb ich an unsere
arme Nichte , die ihren Bräutigam verloren hat . . . Und nun ist
von Tante B . auch das schwere Opfer gefordert worden . Sie hat
den Sohn , auf den sie mit Recht so stolz war , fürs Vaterland hcr-
geben müssen . Ick, sehe ihn immer vor mir mit seinen zarten Ge¬
sichtsfarben und den gedankenvollen freundlichen Augen . Er war
solch ein ideal begeisterter Feuerkopf , daß ich ihn mir so gut in
Goethes Jugcndkreis vorstellen Konnte . Wie viele wertvolle
blühende , hochstrebende Leben werden unerbittlich dahingemäht!
Krieg ist ein Wesen , das einem oft ganz unfahlich erscheint . Und
doch besser noch in vollem Kampfessturm , den Tod vor lauter kon-
zentrierter Auftnerksamkeit auf die nächsten Minuten kaum spürend,
auf dem Schlachtfeld sollen , als ein ganzes langes schweres Leben
in der Wurzel geknickt dahinsiechen . Wäre da eine Wahl zu tref¬
fen , so würdet ihr ja aus Liebe zu ihm das Schicksal fordern , das
euch jetzt getroffen hat . Wenn man so viele schwere Verwundungen
sieht wie hier in einem Lazarett , so hat der rasche tapfere Soldaten¬
tod noch etwas Mildes und Versöhnendes . Wie ein überirdischer
Kuß : kurz ist der Schmerz und ewig ist die Freude . Eine unver¬
gängliche Glorie liegt über all den lieben zurückgesunkenen Häup¬
tern von Deutschlands toten Heldensöhnen . Die Zurückbleibendcn
haben viel mehr zu leiden , und rühmlos zu leiden : ich wünsche der
armen lieben Tante von tiefstem Herzen , daß sie die Kraft har,
dieses stillste und schwerste Opfer gefaßt auf sich zu nehmen . Wie
herzlich wünschte ich euch, ihr könntet an unserer Arbeit teilnehmen:
inan mag noch so viel Schweres tiefsllhlend miterleben , die unend¬
liche Liebe und Bewrmderung für unsere deutschen Soldaten , die
standhaft und still wie Helden leiden und liebeempsänglich rurd dank¬
bar sind wie Kinder , reißt einen immer wieder in die Höhe . Nie
habe ich früher eine Ahnung gehabt von all dem Tiefen , was in
den Worten enihalien ist : Deutschland , Deutschland über alles,
über alles in der Welt . Liegt doch in ihnen auch der Sieg über das
eigene schwerste Leid . (Köln . Ztg .)

General v. hindenburg . der Befreier Ostpreußens , war , bevor
er nach Magdeburg versetzt wurde , sechs Jahre lang Generalstabs¬
chef in Eoblenz . Von dort aus besuchte er , da er einen guten
Trapsen nicht verschinäht , recht oft die „Krone " in Aßmannshansen.
in der bekanntlich manche deutsche Berübmtbeit dem „Ahmanns-
häuser Roten " ost und fleißig zugesprochen hat . .Herr Josef Huf-
nage !, der Besitzer der „Krone ", gratulierte nach dem Sieg von
Tannenburg seinem ehemaligen Stammgast , der so plötzlich zur
europäischen Berühmtheit geworden war . Darauf erhielt er die
folgende , vom 10. September dotierte Feldpostkarte : „Herzlichen
Dank ! Bin gerade mit Feind Nummer zwei beschäftigt . So
Gatt will , auf frohes Wiedersehen dereinst in der alten treuen
„Krone " . Besten Gruß v. Hindenburg.

Eine htndenbnrg -Anekdote . General von Hindeubticg war
auf seinen Inspektiapsrelsen genau sin Großen and sin Kleinen,

Alles prüfte er und nichts entging seinem scharfen Blick. Eine
solche Besichtigung war daruin eine schwere Arbeit für den betref¬
fenden Truppenteil , und nian war sroh , wenn alles zur Befriedi¬
gung des strengen Vorgesetzten ausgefallen war . Er legte nicht
nur großen Wert aus richtige Zielabmessungen , sondern auch auf
das Einüben richtiger Zielabschätzung . Plötzlich trat er bc, einer
Besichtigung aut einen Rekruten zu und fragte , wie lange wohl
ungefähr ein Zeitrauin von zehn Minuten sei. „Nun zehn Mmu-

Trier . Das hiesige Kriegsgericht verurteilte einen belgischen
Chauffeur zu 10 Jahren Zuchthaus , weil er deutschen Truppen
ein Hindernis in den Weg legte , indem er ein niit Beschlag be¬
legtes Auto durch Abschrauben eines Maschinenteiles unbrauch-
bar machte.

Sprottau . Der langjährige Wirtschaftsinspektor Eichner des
Rittergutes Ottendorf erschoß den Bahnangestellten Hosfmann , als
dieser einen tätlichen Angriff Eichners auf die Frau des Gasthof¬
besitzers Scholz infolge verschiedener Meinung über die Knegs-
lage verhindern wollte.

Muelte « scbricbtes.
Drpelcbrg-Dieslt

W . B . Bad Homburg , 28 . September . (Nichtamtlich .) Seine
Kgl . Hoheit Prinz Oskar von Preußen und Gemohlin mit kleinem
Gefolge treffen heute abend zu längerem Aufenthalt im hiesigen
königlichen Schloß ein.

Berlin,  28 . Sept . Der „Vorwärts " teilt seinen Abonnen¬
ten mit : Das Oberkommando in den Marken hat uns am Sonntag
abend um 9 Uhr folgende Verfügung übermittelt : „Das Erscheinen
des „Vorwärts " wird hiermit bis auf weiteres verboten ."

Unruhen in Aegypten.
K o n st a n t i » o p e l , 27 . September . Konstantinopeler Blät¬

ter berichten übereinstimmend von der wachsenden Bewegung der
Aegypter gegen die englische Herrschaft . Das Verbot der englischen
Behörde gegen die Hissung der armenischen Flagge wirkte auf¬
reizend . In Alexandrien herrscht förmlicher Belagerungszustand.
Zahlreiche mohammedanische Notabeln wurden verhaftet . Das Ar¬
beiterviertel ist durck) Militär abgesperrt . Maschinengewehre sind
in den Straßen ausgestellt . Selbst die halbamtliche „Egypiian
Gazette " meldet einen Massenaufmarsch Arbeitsloser vor dem Re¬
gierungsgebäude mit den Rufen : „Gebt uns Brot !" Die Läden
wurden gestürmt und geplündert.

Pestgefahr für Europa?
Berlin,  28 . Sept . Einem Rundschreiben des norwegischen

Ministers für soziale Wohlfahrt zufolge , ist in folgenden Ländern
d>e Pest aufgetreten : Vorderindien , Birma , Tonking , Fonnosa,
ganz Japan und Aegypten . Das Auftreten der Pest in de» eng¬
lischen Kolonien ist darum besonders bedenklich , weil England
durch seine angeblich nach Europa zu entsendenden Hunderttau¬
sende von Hindus und dergl . Pestverschlepper nach dem europäi¬
schen Kontinent bringen würde . _ ,

Amtliche Anzeigen
Utk LÄiL,

Am 21. Auaruüt fiel in Frankreich für d.>s
Vaterland uuaer braver , hoffnungsvoller Sohn und
Bruder

Joseph Grossmann
Unteroffizier im Inf .-Ho *- 81-

Die tieftrauerndeii Hinterbliebenen :
Frau Elisabetia Grossmann

nebst Kinder . mh

Ruhrkohlen
Entlade am hiesigen Mainufer ein Schiss Lluali-

tät Ruhrkohlen und empfehle daraus:

la . 507° Zettschrot Ztr \ \2 Ulf. frei haus US  Ulf.
Ia. ges. Nvtzfahlen III Ztr . t 20 Ulf frei haus [ 26 Ulf.
la . ges Nutzfohlen II Ztr . J.22 Ulf frei haus s.25Mf.
alles in loser Fuhre . 426H

Hochheim a . M , den 28 September 1914.

Johann Wirschlnger.
Kohlenhandlung.

NUemnciiaratortn
uni UeMeten

werden sofort fachmännisch au ? -
getührt 388H
Ntkol . Gntjabr , Hintergasse.

Empfehle meine nur selbst-
verferitqlen Burstemvaren.

Fässer
(i ^ utf, */, Stück und Ci 'BoHpI
billigst awmgeven . 1420h

«k. Ncunamen , 'W .üfcä,
Pelertzstrasie 12.

sofort zu kaufen gesucht
Näheres bet Jean Lauer

Himergnffe 56. 1422t)

1011* 0 oefiiüt
2—3»8immpt und Küche , wenn
möglich ebener Erd ?. 424h

Näber , s  Mltal -Expedttion.

IliTÄ"
zn nppfmtfpn bei 423h

Johann Quink , am Weiber.

Zicco's Patent - f
Kronen -Haematogen  I
ist ein hervorragendes Nähr - und Kräftigungs - §
mittel , ärztlich erprobt und empfohlen  bei *
Blutarmut , Skrofulöse , engl . Krankheit , ^
Appetitlosigkeit und Schwächezastäuden.

_ _ _____________ _ Ü
Wohlschmeckend , haltbar und billig . •
1 FI. ----- 2.— M. 3 Fl. ----- 5.25 M. 33_ _  o -- - ^

Fabrikant * Chem . FabrikSioGoA . - G . , Berlin J
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